
KONFLIKTEVORSORGE
IN „FRIEDENSZEITEN“
Vor Kurzem meinte ein befreundeter Ge-
schäftsführer zu mir – ich hatte gerade 
zugesagt, in der IHK zu Leipzig einen Vor-
trag zu Mediationsklauseln in wirtschaftli-
chen Geschäftsbeziehungen zu halten –, 
dass „Mediation ja schön und gut, aber 
doch recht praxisfern“ sei.

Seine Erfahrung: Nach nervenaufreiben-
den Verhandlungen über wichtige Ge-
schäftsfragen oder kostenintensive Ange-
legenheiten, bei denen sich die Parteien 
nicht einigen konnten, hilft auch keine 
Mediation mehr. Dann müsse eben ein 
Richter die Sache entscheiden, was auch 
nicht schlimm sei, denn dafür würde er ja 
schließlich bezahlt.

Auch wenn ich als Jurist nichts gegen ge-
richtliche Konfliktlösungen einzuwenden 
habe, konnte ich dem nicht zustimmen. 
Als Mediator ließ mich das Gespräch je-
doch leicht frustriert zurück. Unter intel-
ligentem Konfliktmanagement verstehe 
ich, dass es nicht nur Kosten spart, son-
dern dass kluges Vorgehen im Konflikt 
zugleich eine Motivation für Mitarbeiter 
des Unternehmens ist – und die Zusam-
menarbeit untereinander und mit Zuliefe-
rern und Geschäftspartnern danach umso 
besser gelingt. Durchgestandene und 
bereinigte Konflikte können durchaus ver-
bindend wirken.

Gang vor Gericht als letzte Option

Tatsächlich sprechen jedoch die Erfah-
rungen der Wirtschaftsmediation für den 
oben geschilderten Standpunkt des Ge-
schäftsführers. Gerade die Engagierten, 
die Verhandlungsstarken und überaus 
Motivierten führen intensive, zuweilen 
verbissene Verhandlungen, bis sie zu der 
Meinung gelangen, dass nichts mehr 
geht. Solcherart „Scheitern“ führt nahezu 
zwangsläufig zum Gericht. Wenn es tat-
sächlich kein Vor oder Zurück mehr gibt, 
kann nur der Richter eines anerkannten 
Gerichts als Dritter mit Entscheidungs-

Am 31. Januar 1996 wurde an der tradi-
tionsreichen Handelshochschule Leipzig 
(HHL) der Studienbetrieb wieder aufge-
nommen. Wie schon ein Jahrhundert zu-
vor ging auch die Wiedergründung auf 
das Bestreben der Industrie- und Han-
delskammer zu Leipzig zurück. Rund 150 
Gäste aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik begingen am 31. Januar 2016 das 
20-jährige Jubiläum.

Die Redner des Abends schlugen den 
Bogen vom Januar 1996, als die Handels-
hochschule mit 14 Studierenden und fünf 
Professoren wieder an den Start ging, bis 
in die Gegenwart, in der rund 650 Mas-
terstudenten und Doktoranden aus 50 
Nationen an der HHL Leipzig Graduate 
School of Management studieren. Da-
mit ist aus der Wiedergründung der tra-
ditionsreichsten Wirtschaftshochschule 
im deutschsprachigen Teil Europas eine 
der führenden internationalen Business-
Schools geworden, deren Lehrinhalte und 
Angebote regelmäßig in renommierten 

Rankings, beispielsweise der „Financial 
Times“, vordere Plätze belegen.

In den zurückliegenden zwei Jahrzehnten 
haben an der HHL rund 1 700 Absolven-
ten ihren Diplom-, M.SC.- bzw. MBA-
Abschluss erworben. Sie gründeten über 
160 Unternehmen, darunter so internati-
onal erfolgreiche wie Spreadshirt, Mister 
Spex, Lecturio, Kisura oder Flaconi. Rek-
tor Prof. Dr. Andreas Pinkwart sagte: „Die 
HHL hat wichtige Beiträge zum Gelingen 
des Transformationsprozesses von der 
planwirtschaftlichen Kommandowirtschaft 
hin zur sozialen Marktwirtschaft geleistet. 
Heute besticht sie angesichts der grund-
legenden digitalen Transformation von 
Wirtschaft und Gesellschaft als erfolgrei-
ches Zentrum und Katalysator für Unter-
nehmertum und Innovationsmanagement 
in unserem Land.“ 

Für ihre Verdienste um die Hochschule 
wurden Prof. Dr. Kurt Biedenkopf, der 
Unternehmer Dr. Arend Oetker sowie der 

erste wissenschaftliche Geschäftsführer 
der „neuen“ Handelshochschule, Prof. Dr. 
Heribert Meffert, mit der Ehrensenatoren-
Würde der HHL ausgezeichnet.

befugnis über die verfahrene Situation 
entscheiden. Genau hier können aber 
ansonsten positive Eigenschaften wie 
Durchsetzungsstärke, Engagement und 
Beharrlichkeit in die Enge führen! Die Par-
teien geraten immer stärker unter Druck 
und kommen allein nicht aus der Misere 
heraus, sondern geraten stattdessen im-
mer tiefer in sie hinein. Da sie zu diesem 
Zeitpunkt alles Handeln des anderen als 
taktisch geprägt und als Versuch werten, 
doch noch über den anderen „zu gewin-
nen“, führen auch Vorschläge für eine Me-
diation (zu diesem Zeitpunkt!) lediglich zu 
einer Absage.

Unterstützung durch Mediator 
vorab vereinbart

Genau hier setzen Mediationsklauseln an. 
Sie stellen ein kluges Vorgehen der Ver-
tragsparteien dar, sich bereits „in Frie-
denszeiten“ darüber zu verständigen, im 
Konfliktfall einen Mediator als gemeinsa-
men Unterstützer zu beauftragen. Eine 
solche Vereinbarung lässt sich als Medi-
ationsvereinbarung in nahezu jeden wirt-
schaftlichen Vertrag aufnehmen. Abge-
sehen von wichtigen Detailregelungen 
bewirkt sie folgende grundlegende Kon-
sequenzen:

• Die Parteien verpflichten sich, im Fal-
le eines Konfliktes eine Mediation, also 
eine Verhandlung mit einem allparteilich 
agierenden Dritten ohne Entscheidungs-
befugnis, durchzuführen. Eine solche Ver-
handlungspflicht der Beteiligten ist auch 
angesichts des Freiwilligkeitsgrundsatzes 
der Mediation zulässig, weil sie im Zeit-
punkt der Vereinbarung ohne Zwang und 
aus freien Stücken eingegangen wird.

• Die Parteien verpflichten sich damit zu-
gleich, bis zum Abschluss einer solchen 
Mediation, eine gerichtliche Geltendma-
chung der Ansprüche zu unterlassen. Ein 
solch dilatorischer Klageverzicht ist auch 
angesichts der Rechtsschutzgarantie aus 
Art. 20 Grundgesetz zulässig, weil dieser 
Verzicht nicht absolut, sondern nur zeit-
weise besteht. 

„Durchgestandene 
und bereinigte  

Konflikte können 
durchaus verbindend 

wirken.“
Neben diesen beiden grundlegenden 
Vereinbarungen müssen Geschäftspartner 
im Rahmen derartiger Mediationsklauseln 
noch weitere Details beachten und sollten 
unbedingt weitere Inhalte ausdrücklich re-
geln. Auf diese Weise gewährleisten sie, 
eine für sie und ihre konkreten Geschäfts-
verhältnisse maßgeschneiderte präven-
tive Mediationsvereinbarung abzuschlie-
ßen. Es ist deshalb nicht die schlechteste 
Idee, sich vorher anwaltliche Beratung 
oder Hilfestellung bei der Mediationsstel-
le der IHK einzuholen. Das kostet zwar ein 
wenig Aufwand, aber dafür ist man für 
viele weitere Geschäftsverhältnisse gut 
gerüstet und kann das Wissen auch für 
weitere Vertragsverhältnisse anwenden.

Wie ich im Anschluss meines Vortrags 
bei der IHK erfuhr, hat sich besagter Ge-
schäftsführer vorgenommen, seine Zulie-
ferer und Geschäftspartner einzuladen, 
gemeinsam über derartige Abmachungen 
nachzudenken, um vorzusorgen. Ob sie 
zum Ergebnis kommen, Mediationsklau-
seln für ihre Vertragsbeziehungen einzu-
setzen, ist zwar noch offen. Doch wenn 
ein solcher Gesprächsprozess prinzipiell 
als möglich erachtet wird, kann schon ein-
mal von einem guten Geschäftsverhältnis 
ausgegangen werden.

Rechtsanwalt Dr. Sascha Weigel, Mediator 
und Ausbilder (BM)

Mediationsklauseln in privatrechtlichen Verträgen Vor 20 Jahren nahm die HHL den Studienbetrieb wieder auf

VITAL UND TRADITIONSBEWUSST

Rektor Prof. Dr. Andreas Pinkwart (l.) verleiht 
die Ehrensenatoren-Würde der HHL an Prof. 
Dr. Heribert Meffert (r.) und Prof. Dr. Kurt 
Biedenkopf.

Von März bis Juli 2015 bietet Die HHL Leipzig Graduate School 
of Management ein General Management Programm an. Es rich-
tet sich an Teilnehmer, die ihre betriebswirtschaftlichen Kennt-
nisse sowie ihre Managementkompetenzen vertiefen möchten, 
um so ihr Unternehmen erfolgreich auf Kurs zu halten. Das Pro-
gramm setzt sich zusammen aus sechs zweitägigen Modulen zu 
den Themen Strategie, Komplexitätsreduzierung und Problem-
lösung, Marketing und Vertrieb in der digitalen Welt, Führung, 
Kommunikation, Finanzen und Controlling sowie Innovation. 
Alle Veranstaltungen, die jeweils am Donnerstag und Freitag 
auf dem Campus der HHL stattfinden, werden von HHL-Profes-
soren sowie hochkarätigen Praxisreferenten durchgeführt. Das 
Programm ist steuerlich absetzbar. Anmeldungen sind noch bis  
26. Februar möglich: www.hhl.de/gmp

Kontakt: 
HHL, Jana Näther
Telefon: 0341 9851-838
E-Mail: jana.naether@hhl.de 

Am 14. März startet das nächste berufsbegleitende MBA-Pro-
gramm an der HHL Leipzig Graduate School of Management. 
Das zweijährige Studium mit dem Schwerpunkt „General Ma-
nagement“, das im Ranking der „Financial Times“ Spitzenwerte 
bei der Karriereentwicklung ihrer Absolventen erzielt, richtet sich 
primär an Interessenten, die schon im mittleren Management 
arbeiten und ihre bisherigen Kenntnisse um praxisorientiertes, 
aktuelles und internationales Managementwissen erweitern wol-
len. Das berufsbegleitende HHL-Studienangebot ist durch den 
„Weiterbildungsscheck“ des Europäischen Sozialfonds (ESF) för-
derfähig. Die Weiterbildungsförderung kann von Mitarbeitern 
sächsischer Unternehmen individuell beantragt werden. Darüber 
hinaus gilt die ESF-Förderung für mittelständische Unternehmen, 
über die Weiterbildungsmaßnahmen finanziert werden können. 

Weitere Informationen:
HHL, Petra Spanka
Telefon: 0341 9851-730
E-Mail: petra.spanka@hhl.de

UNTERNEHMEN AUF  
KURS HALTEN

BERUFSBEGLEITEND DIE 
KARRIERE VORANTREIBEN
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